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In Winzerla
Steine auf die

Schienen gelegt
21-Jähriger aus Jena

vor Gericht

Von Ruth Hirschel

Jena. „Als ich mich der Wen-
deschleife näherte, traute ich
meinen Augen kaum: Da lag ein
Streucontainer im Gleisbett und
eine dunkle Gestalt türmte Steine
auf die Schienen“, schilderte der
Straßenbahnfahrer die Ereignisse
des 7. November 2009 als Zeuge
vor dem Amtsgericht Jena. Dort
musste sich der 21-jährige
Steinestapeler Rico E. (Name ge-
ändert) wegen versuchten gefähr-
lichen Eingriffs in den Straßen-
verkehr verantworten.

Der Täter sei weggelaufen, als
er ausstieg, so der Zeuge. Doch
dann sah er, wie sich der Ange-
klagte an anderer Stelle zu schaf-
fen machte: In Höhe der Auto-
waschanlage habe der Mann im
Gleisbett gekniet und Schotter
auf die Schienen geschichtet. Der
Zeuge informierte seine Kollegen
und rief die Polizei, die den Täter
dingfest machen konnte.

Rico E. stand augenscheinlich
unter Medikamenten- oder Dro-
geneinfluss. Der toxikologische
Befund auf Cannabis-Wirkstoffe
war positiv, die Blutalkoholkon-
zentration betrug 2,22 Promille
zur Tatzeit um 3.05 Uhr. Es sei
deshalb von verminderter Steu-
erungs- und Einsichtsfähigkeit
auszugehen, stellte der Sachver-
ständige, Dr. Sascha Rommeiß,
im Gutachten fest.

Die Vertreterin der Staats-
anwaltschaft, Referendarin Anett
Ludwig, berücksichtigte diesen
Umstand und plädierte auf ver-
minderte Schuldfähigkeit. Sie
forderte sechs Monate Jugend-
strafe auf Bewährung, und eine
Auflage von 50 Stunden gemein-
nütziger Arbeit.

Der Verteidiger hielt eine Ver-
warnung für ausreichend: Sein
Mandant habe die Tat nicht vor-
sätzlich begangen, er habe nie-
mand schädigen wollen. Das sei
ein einmaliger Ausrutscher unter
der Einwirkung von Rauschmit-
teln gewesen.

Richterin Wilma Göritz folgte
im Urteil diesen Argumenten.
Sie verwarnte Rico E. und ver-
band diese erzieherische Maß-
nahme mit mehreren Auflagen:
Der Angeklagte habe an fünf Be-
ratungsgesprächen der ambulan-
ten Drogenhilfe „Chamäleon“
teilzunehmen und sich inner-
halb von sechs Monaten drei Dro-
genscreenings zu stellen. Außer-
dem muss er 100 Stunden ge-
meinnützige Arbeit leisten.

„Das war richtig dreist von
dem jungen Mann.“
Jenaer Straßenbahnfahrer als Zeuge
über den Angeklagten

Spaß macht den Grete-Unrein-Schülern die pfiffige Schlagwerke-Lektion durch Philharmoniker Berkeley C. Williams. (Foto: OTZ/Michael Groß)

Dennis Ukat von
Promera mit den

besten Noten
IHK-Zeugnisse für

Wirtschaftsfachwirte

Gera/Jena. Strahlende Gesich-
ter gab es, als am Dienstagabend
29 Wirtschaftsfachleute im
Geraer Bildungszentrum der In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) ihre Zeugnisse erhielten.

Nach rund 18-monatiger Wei-
terbildung im IHK-Bildungszent-
rum Jena bzw. im Bildungszent-
rum Saalfeld haben die Absol-
venten des IHK-Studiengangs
„Geprüfter Wirtschaftsfachwirt“
neben der täglichen Arbeit ihr
Ziel erreicht.

IHK-Bereichsleiter Aus- und
Weiterbildung Frank Zimmer-
mann gratulierte den Teilneh-
mern der beiden Studiengänge
zum Erfolg: „Sie haben sich ge-
zielt weitergebildet, volks- und
betriebswirtschaftliches Know-
how vertieft und Management-
wissen erworben. Damit legten
sie die Grundlage, Führungsauf-
gaben im Unternehmen zu über-
nehmen.“, hob Frank Zimmer-
mann die Bedeutung dieses Ab-
schlusses hervor.

Als Prüfungsbester wurde
Dennis Ukat von dem Jenaer Un-
ternehmen Promera Jena
Feinschneid- und Umformtech-

nik GmbH geehrt. Sechs Teilneh-
mer des Studiengangs „Wirt-
schaftsfachwirte“ setzen inzwi-
schen ihre Weiterbildung zum
geprüften Betriebswirt fort.

Ein weiterer Studiengang zum
Wirtschaftsfachwirt startet am
21. Februar in Unterwellenborn
sowie am 1. März in Gera. Noch
freie Plätze bietet auch der Stu-
diengang zum „Geprüften Be-
triebswirt“, der am 2. März im
Geraer IHK-Bildungszentrum be-
ginnt.

Anfragen nimmt Silvia Walter
in der IHK unter Tel.: (0365)
8553 401 oder per E-Mail wal-
ter@gera.ihk.de entgegen.

Dennis Ukat (Foto: Barth)

Start für „Musik macht schlau“
Netzwerk mit Minister gegründet − Mehr Kinder und Jugendliche für Musik begeistern

Von Michael Groß

Jena. „Hier wurde ein Kind ge-
boren, das wir nun gut aufziehen
müssen“, sagte gestern Sparkas-
sen-Vorstandsvorsitzender Mar-
tin Fischer und meinte damit das
frisch gegründete Netzwerk mit
dem Slogan „Musik macht
schlau“.

Dass das Kind nun gedeihen
soll, dafür tritt Fischer mit der
Sparkassenstiftung ein. Weitere
Sponsoren sind ebenfalls an
Bord wie die Carl Zeiss Jena
GmbH oder auch die Stadtwerke,
die Stadt Jena, der Förderkreis
Familienfreundliches Jena, die
Tridelta in Hermsdorf sowie die
Firmen fritzsche digital concept
und j.unger dialog. Einige Ge-
burtshelfer waren gestern auch
bei der Gründung des Netzwerks
im Volkshaus dabei, so Thürin-
gens Kultusminister Christoph
Matschie und Jenas Oberbürger-
meister Dr. Albrecht Schröter.
„Wir alle wissen, wie wichtig die
musische Bildung ist. Musik för-
dert Leistungsvermögen, Lern-

sollen auch neue Angebote hin-
zukommen wie etwa Babykon-
zerte, Konzerte für Kindergarten-
kinder und die Musikalische
Früherziehung, die durch die Or-
chesterschule Klangwelt des

Blasmusikvereins „Carl Zeiss Je-
na“ übernommen wird.

Sie ist einer der Partner im
Netzwerk. Weitere sind die Mu-
sik- und Kunstschule Jena, der
Knabenchor der Philharmonie
und die Philharmonische Gesell-
schaft. Dieser Förderverein der
Philharmonie um den Vorsitzen-
den und Carl-Zeiss-Chef, Peter
Popp, hat die Initiative und Koor-
dination des Netzwerkes über-
nommen. Peter Popp zeigte sich
gestern angetan über den Zu-
spruch der Wirtschaft für das

Projekt, das keine Eintagsfliege
bleiben soll. Man würde sich
aber sehr freuen, wenn sich bald
noch mehr Partner aus der Wirt-
schaft finden, die als Sponsoren
langfristig für eine Nachhaltig-
keit des Projektes sorgen.

Das Netzwerk will nun noch
mehr Kindergärten, Grund-, Re-
gel- und Berufsschulen sowie
Gymnasien in Jena und im Saale-
Holzland-Kreis ansprechen und
sie mit den Offerten von „Musik
macht schlau“ bekanntmachen.
Man könne mit den Angeboten
dorthin kommen, lade die jungen
Leute aber auch gern in die Phil-
harmonie ein, kündigte Inten-
dant Scharnberg an. Die Musiker
würden die Kinder gern Orches-
terluft schnuppern lassen. Geiger
Johannes Schranz und Cellist
Markus Eckart haben auch schon
dank der Philharmonischen Ge-
sellschaft extra eine musikpäda-
gogische Ausbildung absolviert.

@
Mehr Informationen:
www.musik-macht-
schlau.info

„Ich würde mich über noch
mehr Partner aus der
Wirtschaft freuen.“
Peter Popp, Philharm. Gesellschaft

Christoph Matschie Peter Popp

freude und Sensibilität. Deshalb
halten wir in Thüringen auch am
Musikunterricht als eigenständi-
ges Fach fest“, bekräftigte der Mi-
nister seine Unterstützung für
das neue Netzwerk.

Doch was verbirgt sich eigent-
lich dahinter? Es ist die Bünde-
lung neuer Ideen und bewährter
Angebote der Jenaer Philharmo-
nie, um Kinder und Jugendliche
für Musik zu begeistern. So gin-
gen bisher regelmäßig Musiker
der Philharmonie in Schulen, um

ihre Instrumente vorzustellen, es
gab Schülerkonzerte für ver-
schiedene Altersgruppen, Besu-
che von Kindergruppen bei Or-
chesterproben und Vorstellun-
gen der Volkshaus-Orgel oder
auch der Schlaginstrumente vor
Ort.

All diese bewährten Dinge sol-
len nun intensiver fortgeführt
werden, betont Philharmonie-In-
tendant Bruno Scharnberg, wo-
für man über das Netzwerk Hel-
fer gewinnen möchte. Denn es

Kater mit
rotem Halsband

Jena (OTZ). Verirrt hat sich of-
fenbar wieder einmal eine Katze.
So meldete sich gestern ein Mann
aus Winzerla in der OTZ-Redak-
tion und bat um Hilfe. Zugelau-
fen ist einer Familie in der Bu-
chaer Straße nämlich ein grau ge-
tigerter, mittelgroßer Kater, der
einen gut gepflegten Eindruck
macht und auch nicht sehr scheu
ist. Das schöne Tier trägt ein rotes
Halsband, auf dem auch sein Na-
me steht. Wer den Kater vermisst,
sollte sich möglichst rasch bei
der Familie melden, Telefon
(03 641) 60 46 78. Dabei sollte
der Anrufer den Namen seines
Katers sagen.

Die Dreieinhalb-Stunden-Auseinandersetzung
Vor der klaren Entscheidung zur Umbenennung des Petersenplatzes wurde im Stadtrat heftig diskutiert

Von Frank Döbert

Jena. Nach einer Marathon-Sit-
zung von dreieinhalb Stunden
Dauer hat der Stadtrat, wie be-
reits berichtet, am Mittwoch mit
einer Zwei-Drittel-Mehrheit die
Umbenennung des Petersenplat-
zes beschlossen.

Sind nun alle Unklarheiten be-
seitigt? Mitnichten. Die Debatte
geht weiter, mindestens bis zum
31. März bzw. 30 Juni. Bis zum
ersten Termin soll der neue
Platzname feststehen, bis zum
letzteren die Texte der Tafeln,
mit denen die wechselvolle Na-
mensgeschichte des Platzes er-
läutert werden soll. Und außer-
dem gibt es einen weiteren Be-
schlusspunkt, dass irgendwie pa-
rallel zur Umbenennung des
Petersenplatzes auch das reform-
pädagogische Konzept des Jena-
plan in Jena mit einem Platz-
oder Straßennamen geehrt wer-
den soll. Spätestens da beginnt
das Tauziehen um den formal
schon namenlosen Platz erneut.

Wenn es nach der CDU-Frakti-
on gegangen wäre − so wurde aus
Änderungsanträgen und Rede-
beiträgen in der Stadtratsdebatte
deutlich − hätte es gar nicht so
weit kommen müssen. Schon in
der vergangenen Woche hatte sie
durch Fraktionschef Benjamin
Koppe verkünden lassen, man
werde geschlossen die Umbe-
nennung ablehnen. Und für den
Fall, dass sich dafür doch eine
Mehrheit ausspricht, für eine
kommunale Bürgerbefragung
einsetzen − womöglich in der
Hoffnung, so doch noch durch
die Hintertür den „Petersen-
platz“ retten zu können. In der
Debatte konnte sich CDU-Kreis-
vorsitzender Prof. Dietmar Schu-

Nach dreieinhalb Stunden intensiver Beratung waren die Flaschen auf den Tischen leer. (Foto: OTZ/Frank Döbert)

chardt an die von Koppe ausgege-
bene Direktive offenbar schon
nicht mehr erinnern, als er der
Fraktion der Linken vorwarf, wie
in Zeiten der letzten Diktatur im
Block abzustimmen − für die Lin-
ke hatte Dr. Beate Jonscher er-
klärt, die Fraktion werde ein-
stimmig für die Umbenennung
stimmen.

Für andere Fraktionen und
Redner war nach zwei Jahren De-
batte klar geworden, dass der Na-
me nicht haltbar ist. Dr. Marco
Schrul: Petersen habe sich der
Sprache des Dritten Reiches
nicht verwehrt, Opportunismus
sei eben nicht das gleiche wie
Widerstand.

Es mache ihm Angst, sagte Lo-
thar König (Bürger für Jena), dass
es trotz eindeutiger Zeichen zwei
Jahre gedauert habe, um einem
„waschechten deutschen Antise-
miten“ den Namen zu entziehen.

Er verlange von einem Pädago-
gen, dass er für seine Kinder ein-
tritt und frei von Schuld ist, sagte
König.

„Ist das ein Mensch, nach dem
ein Platz zu benennen ist“, fragte
Prof. Thomas Deufel (SPD). Für
ihn sei die Frage klar zu beant-

worten: „Es geht nicht.“ Dezer-
nent Frank Schenker (CDU) be-
harrte hingegen darauf: „Wir
brauchen die gefährliche Erinne-
rung!“

Das und einiges mehr (wie von
Prof. Schuchardt: „Taten haben
das größere Gewicht gegenüber

Worten“) veranlasste den Thü-
ringer Staatssekretär zu deutlich-
em Widerspruch: 56 Jahre alt ha-
be er werden müssen um zu hö-
ren, dass wir eine „gefährliche
Erinnerung“ brauchen. Bedenk-
lich sei für ihn, wenn Personen
wie die Petersenschüler von der
„Wissenschaft“ instrumentali-
siert würden − die Zeitzeugen-
auftritte sprächen für sich −,
„weil man sich scheut eine poli-
tische Entscheidung zu treffen“.
Man habe die Petersen-Proble-
matik so komplex zu machen ver-
sucht, „dass die Entscheidung
nicht mehr zu treffen ist“. Auch
in einem Gespräch mit dem Ehe-
paar John am Dienstag sei man
sich in den Auffassungen nicht
einig geworden.

Der Unmut darüber, dass man
es im Ausschuss und im Stadtrat
immer nur mit einer in der „Ar-
beitsgruppe Schenker“ versam-

melten Jenaplan-Lobby zu tun
habe, nicht aber von unabhängi-
gen Befunden zu Petersen infor-
miert werde, hatte sich bei Jürgen
Haschke (Bürger für Jena) aber in
Taten geäußert: Er ließ kurz vor
der Sitzung die der Ostthüringer
Zeitung vorliegende zweiseitige
Stellungnahme der Jüdischen
Landesgemeinde/Prof. Reinhard
Schramm für jeden Abgeordne-
ten kopieren und auf den Platz
legen.

Dem Oberbürgermeister lag
diese Einschätzung seit Anfang
2011 vor. Er machte davon öf-
fentlich keinen Gebrauch, selbst
in der Stadtratssitzung nicht. Da-
für aber u.a. Katharina König
(Linke) und Dr. Reinhard Bartsch
(FDP), indem sie das Resümee
von Prof. Schramm aufgriffen:
„Petersen hat die Schwelle des
moralisch Vertretbaren weit
überschritten.“

„Petersen war waschechter
Antisemit. Ein Pädagoge
sollte frei sein von Schuld.“
Lothar König, Bürger für Jena

Bibliothek Nord
zwei Tage zu

Jena (OTZ). Die Stadtbiblio-
thek Jena-Nord bleibt heute und
am 25. Februar geschlossen.

Die in den Räumen des Vereins
„Ein Dach für Alle“ in der Merse-
burger Straße 27 beheimatete
Bibliothek ist ansonsten immer
wohngebietsoffen.

In der Trauer
nicht allein

Jena (OTZ). Der Verlust eines
geliebten Menschen ist für Ange-
hörige und Freunde unfassbar
und schwer zu ertragen. Zur
Trauer über den Verlust kommen
Gefühle wie Wut oder Schuld da-
zu. Und: Die Trauernden fühlen
sich einsam und unverstanden.

Der Förderverein Hospiz Jena
e. V. bietet Trauernden die Mög-
lichkeit, sich mit anderen Betrof-
fenen auszutauschen. Zwanglos
kann über eigene Trauer gespro-
chen werden. Auch Trauernde,
die nicht reden, sondern einfach
einmal aus den eigenen vier
Wänden herauskommen möch-
ten, sind herzlich eingeladen.

Der Hospiz-Verein lädt für
Freitag, den 25. Februar, in das
Ricarda-Huch-Haus, Löbdergra-
ben 7, 2. Etage ab 15.30 Uhr zum
Trauercafé ein. Es stehen auch
ehrenamtliche Helfer und Helfer-
innen des Vereins zum Gespräch
zur Verfügung.

Gedenken
an „Weiße Rose“
Jena (OTZ). Am Dienstag, dem

22. Februar, um 16 Uhr wird am
Geschwister-Scholl-Denkmal in
der Karl-Liebknecht-Straße der
Ermordung des Geschwisterpaa-
res durch die Nazis gedacht. Der
Wenigenjenaer Ortsteilrat lädt
dazu die Öffentlichkeit ein.
Schüler des Angergymnasiums
und des Jugendzentrums „East-
side“ sind ebenfalls an der Ver-
anstaltung beteiligt.

Hans und Sophie Scholl gehör-
ten der Widerstandsgruppe Wei-
ße Rose“ an. Am 22. Februar
1943 wurden sie zum Tode ver-
urteilt und hingerichtet. Der
Ortsteilrat organisiert die Veran-
staltung schon seit mehreren Jah-
ren. Sein Anliegen ist es, die Er-
innerung wach zu halten und für
Mut und Zivilcourage zu werben.
Um dieses Anliegen auch jünge-
ren Generationen weiter zu ge-
ben, werden Schüler der Schulen
im Stadtteil eingebunden.


